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der Kolonie, die auch reichliche Mitteilungen über deren geistiges und wirt-
schaftliches Erstarken bringt, werden die Briefe der Ursulinerin den VCI-

schiedensten Disziplinen VON Nutzen sein.
München N

Wieruszowski, I Vom mper1um ZUu nationalen öÖnıgtum: Ver-
gleichende Studien über die publizistischen ämpfe Kalser Friedrich 8
und Önig Philipps des Schönen mit der Kurije München ın Berlin,

Oldenbourg, 19353
Es ist kein Zweiıfel für den tiefer blickenden orscher, daß mit der

Regierung Friedrichs des Zweıten ine 1NCUC Zeıt anhebt Von dieser An-
schauun: ist auch vorliegende Arbeıit durchdrungen. Sie sieht das eue
miıt ecC arın, daß der Klerus mit seinem bisher weitreichenden Einflusse
zugunsten des Laienelementes zurückgedrängt wird, daß sich mit der Re-
gierung dieses Hohenstaufen ine Steis noch tärker werdende Säkularisierung
er menschlichen Verhältnisse anbahnt Nachdem die V.in uns eın 11ld
VOoON der Persönlichke1i des Kaisers geboten hat, wIe ih seine Zeitgenossen
aufgefaßt, verbreitet s1e sich in eingehender und tiefgehender Weise über
die Auffassung, die der Herrscher VON seiner Gewalt un tellung auf en

Sie geht den Quellen nach, AUSs denen der Kaiser seine een schöpfte-
el nenn S1€e die verschiedenen aktoren, die in dieser 1NS1C maß
gebenden Einfluß ausubten. ach Ansicht des Ref unterschätzt die Vın
die Wirkung der een, die VON der Waldenser- und atharerbewegung AUS-

gehen und sich auch politisch auswirkten: Vor em unterstreicht die Arbeit
die ersuche des Kaisers, die OÖffentlichkeit Tür seine een g  en
Er SC sich für seine propagandistischen Absichten ein wirksames ıttel
in seiner Kanzlel. Es ist eın glänzendes Kapitel, in dem S1€e die Männer
schildert, die in ihr wirkten Sie ichtet ihr Hauptaugenmerk der Entwicklung
des Stiles ihrer Schreiben el geht s1e den verschiedenen Schulen nach,
die sich damals in talien aufgetan und verfolgt inren FEinfluß bis in die
Zeit arls Sie stellt dann Test, daß Philıpp der Schöne VOIN Frankreich
das Spiegelbild Friedrichs 88 ist. Sie ll nachweisen daß dies nıCc.
bloß äußerer Zufall ist, ondern bewußte Nachahmung. uch der ran-
zosenkönig hat in seinem ampfe Bonifaz 111 Mitteln und
ethoden gegriffen, die auch der Hohenstaufe angewandt hat. Die V.ın
SUC nNun in einer eingehenden Untersuchung nachzuweisen, daß die Schriften
Friedrichs 11 ofe des An1]ous Dekannt und VO seinen Pu  1zisten
benutzt wurden. Sie stellt el nklänge, Nachahmungen fest. An einigen
Stellen wird übersehen, daß s1e auf ine gemeinsame Quelle zuruckgehen
So ist der USdruCcC ‚dilectus impinguatus‘ eın 11a aus der Schrift
‘Ferner SUC s1e den achweIls erbringen, daß auch die politischen een
gleich sind, WEeNN sich auch bel Friedrich 88 LUr die Ansätze iinden So
köonnen WIr mit der V.in SCI, daß das nationale önigtum der Franzosen
in die Schule des großen Hohenstaufen Es das ine Oraus,
daß die Nation hinter sich a  e die rfüllt WaTl VOIN Begeisterung für das
regNUumM rancıae. DIie Schrift kann allgemein empfohlen werden, eil s1ie
auch ZUrTr Weiterbildung die einschlägige . Literatur gewissenhaft ang1ıbt.

etten.
Bornhak, Ö Staatskirchliche Anschauungen und andlungen

Hofe Kaiser Ludwigs des Bayern. „ QueNen und Studien
ZUT Verfassungsgeschichte des Deutschen Reiches in Mi  elalter und
euzeit‘“ VII Band, Weımar, Böhlaus aCc. 1933
Vorliegende Arbeit ist eın verdienstvoller Versuch, Kaiser Ludwig dem

Bayern in der Entwicklung der anhebenden Neuzeit die ihm zukommende
ellung zuzuweisen. Es ist ihr auch gelungen, die Quellen aufzudecken,
Aaus denen die staatskirchlichen Anschauungen und Handlungen dieses
Herrschers lıeßen. Sie reichen eit zurück bis in die eit des etzten Saliers,
osters, un uUrc umsichtige Interpretation der volkstümlichen Über-
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des Wormser Konkordates. Von großem Wer ist der Nachwels, daß auch
Ludwig unter dem Einfluß Friedrich I1 sStTeE In dieser Beziehung ist die
Arbeit eine Weiterführun: des eben genannten Buches Der Einfluß, den

1C Kirchenpolitik ausübten, WäarTr SCdie Spiritualen auf die kaiser
bekannt Die Persönlichkei ird Uurc seine Notstandslehre 1n

Zu den Spiritualen gesellt sich das Laienelementeın 16 gerückt.
Vertreter hat. Von der häretischen ewegu!  9 diedas in Marsilius seinen

als Unterströmung andauernd eben der allgemeinen Entwicklung der irche
nebenhnher au den Katharern USW., ist n1C die ede Und doch en
auch s1e ihren Anteil der radikalen LÖSung der Beziehungen zwischen
irche und aat, ihrer Säkularisieru Im Gegensatz Önig Philipp
dem Schönen Von Frankreich at udw1g der ayer NUur für kurze Zeit die
öffentliche Meinung in euts an hinter sich. Er scheitert seinen

Interessen. Hier hat eI mehr Erfolgedynastischen und territorialen
Seine Grundsätze lebten Tort nament-als auf dem en der Reichspolitik.

ich auftf kirchenpolitischem Gebiet, in den JIrägern der bayerischen Herzogs-
gewalt. er V.er spricht WAarTr dem kaiserlichen Verbot, Urc das
die Versammlung der bte der ainzer Erzdiözese in Fulda unmöglich
wurde; interessantes Materi1al auch den en des Salzburger
Kapitels der Benediktiner, das 1339 z Einführung der Benedictina

können. Die en dieses apıiteIs sind ın dieser Zeitschriftagte, finden
röffentlicht. uch die Lebensgeschichte(IV Z 278—289; 2 00—110)
inrıch \ Nördlingen einige AUt-des bekannten ‚,Gottesfreundes‘

och 1ese Aussteschlüsse vermittelt. lungen sollen den Wert der -

regenden Studie n1ıC. herabsetz Der V.er zeigt sich vertraut mit den
historischen Methoden und beherrscht äle einschlägige Literatur.

etiten
und 1 eiträge ZUE Mainzer Geschichte Festschrift für Heinrich

Schrohe Mainz 1934 80
Vaterstadt aufs 1eifste VelI-Dem verdienten, in der Geschichte seine
und Freunde ine prächtigwurzelten ainzer Historiker widmeten

1er kann NUrr auf einige derausgestattete Festgabe Geburtstage.
wesentlichsten eiträge hingewilesen erden. ilhelm Diepenbach, Die

die Zzu ersten MaleDagobertlegende in Mainz 18—306 hält iese,
in der 1ta S, Albanı auftaucht IS 084) für eın Erzeugnis der
Gelehrtenwelt des Mittelalters. Daneben verdient der Aufsatz VOIl Hans

nıes 53— 1 über den Urspru der ersten ainzer Kirchen-
kehrten Kardinalerzbischof Konradsteuer, die auf den 1183 zurückge

ung, ebenso WI1Ie die Studie
V. Wittelsbach zurückgeht, besondere Beacht

befigur ehemaligenVONN tto Schmitt, Zur Deutung der ewo
in der der Verfasser miıtWestlettner des ainzer oOMms

daß in dieser Darstellung derbeachtlichen Gründen die Ansıcht vertritt,
‚„„Anspruc. des ainzer Erzbischofs autf das ecC der Königskrönung‘‘ mit
ausgedrückt sel. In das Gebiet der Klostergeschichte die eigenartige
Arbeit VvVon Kichard Dertsch, Zur Frühgeschic hte VO ltmünster

SEEDE In ortführung der Forschungen VON Stimming Z
albl ist Ver. Hessen Ö, 1916,1917, 234—2593), Dom (Quart hichtsbl and Magdeburgs un Bauermann eSC

1932, gelangt dem ETgebnis, daß die Gründung des Altmünster-
osters, das ohl mi1t ech mit dem Hagenmünster identi-
fizieren möchte, in die Zeit der iro-schottischen ission zurückreicht, und daß
das Kloster höchstwahrscheinlich ursprünglich 1im BeS1tZ VOonNn Kloster Honau
Wäal. Die Arbeit Von verdien VOI em Beachtung gen der darın
angewandten Methode; HTC die Verquickung VON Quellenforschung un:
Volkskunde werden LICUEC methodische Wege eingeschlagen, die wert-
vollen Erkenntnissen führen, reilic. STEeis mit nötigen Vorsicht begehen

Bilhild, der Stifterin dessind. nter eranziehung der Legende der hl


